
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



         

         

         

         

         

         

         

         

         

         



Vorwort 

 

 

Diese Broschüre berichtet von der 6. Som-

merschule des Mehrgenerationenhaus 

Burgdorf e.V. vom 10. - 21. Juli 2023 mit 

189 Kindern in der Grundschule I und dem 

BMGH. 

Alles dreht sich um das Thema Getreide. Im 

Zusammenspiel von Theorie, Fachexkursio-

nen und Praktischem ermöglichen wir wie-

der ganzheitliches Lernen, dass zudem Ge-

meinschaft fördert und Werte vermittelt. 

Alle 189 Kinder sind Burgdorfer, die meis-

ten im Grundschulalter. Einige besuchen 

besondere Schulen außerhalb der Stadt, 

hier sind alle Kinder zusammen. 

Ein Drittel der Kinder ist über die Jahre in 

der Begleitung des BMGHs, ein Drittel erst 

in den vergangenen Monaten bzw. Wo-

chen neu aus der Ukraine, Afghanistan, Sy-

rien, Eritrea, Indien oder China angekom-

men. Das letzte Drittel lebt bereits seit Ge-

nerationen in Burgdorf und ist weder BuT 

berechtigt noch Ausländer. Viele Kinder be-

suchen die Sommerschule zum wiederhol-

ten Male. Somit bilden die teilnehmenden 

Kinder die Vielfalt der Burgdorfer Kinder 

ab. 

Ziel der Sommerschule des BMGHs ist es 

durch das Thema und Vielfalt der Teilneh-

menden ein großes gemeinsames Mitei-

nander in Burgdorf zu kreieren. Durch ge-

meinsames Lernen und Erleben schaffen 

wir Kontakte über alle Altersgruppen, 

Wohnstandorte und Bildungswege hinweg 

für alle Burgdorfer Kinder. Die Kinder be-

kommen wichtige Inputs und unvergessli-

che Erlebnisse, über die sie mündlich oder 

schriftlich arbeiten und später berichten. 

Eine Teilnehmergruppe wird wieder Redak-

tionsteam sein und die Grundlage für diese 

Broschüre erarbeiten. Wir schaffen ein ge-

meinsames Wissen und gemeinsame 

Werte. 

Die Beziehung und das Vertrauen zwischen 

Kindern und Dozenten wird gefördert. 

Gleichzeitig dient die Konstellation der 

übergeordneten Gruppen der internen 

Fortbildung der Dozenten. 

Die Vorbereitung und Durchführung der 

Exkursionen war eine große Freude. Auf 

dem Hof Schmidt in Hänigsen, bei der Raif-

feisengenossenschaft, der Firma Parlasca, 

dem Arbeitskreis Windmühle und dem Na-

turfreundehaus Grafhorn sowie der Büche-

rei wurden wir mit offenen Armen empfan-

gen. So war es möglich den Kindern vor Ort 

in Burgdorf den Weg des Getreides vom 

Feld bis zum Keks oder Knäckebrot oder als 

Energiegewinnung zu zeigen. Dimensionen 

in der Ernte und Produktion, alte und aktu-

elle Arbeitsweisen wurden durch die Besu-

che und eigenes Handeln erlebbar ge-

macht. In den Gruppen und mit Elternun-

terstützung wurde Korn gemahlen, gekocht 

und gebacken. 

DANKE im Namen aller Kinder und Dozen-

ten für diese wunderbare Unterstützung. 

(Ursula Wieker) 
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Vorbereitung 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Lernskript Getreide wurde auf zwei 

Leistungsniveaus im Team erarbeitet. 

Hier finden sich alle Informationen zu den 

Exkursionszielen und die jeweiligen Lern-

ziele, die Fachkunde und die Wortschatzlis-

ten. 

Die Sommerschule 2023 findet in den Räu-

men der Grundschule I und dem Mehrge-

nerationenhaus statt. Der Wochenplan der 

BMGH-Sommerschule ist täglich von 9-12 

Uhr Theorie zum aktuellen Thema und 

Deutschunterricht und von 13-16 Uhr Ex-

kursionen, Kreatives und Praktisches. Mitt-

woch ist losgelöst vom Thema der Aus-

flugstag. Alle Exkursionstermine sind mit 

den Partnern abgesprochen, die Gruppen 

eingeteilt und die Transporte vorbereitet. 

Details für die 230 Personen müssen un-

mittelbar nach Wetterlage oder Verfügbar-

keit von PKWs im Verlauf organisiert wer-

den. 

 

Das aktuelle Thema Getreide hat sich aus 

dem Vorjahr zum Thema Wasser ergeben. 

Unser wichtigstes Grundnahrungsmittel 

Getreide wächst unmittelbar in unserer 

Umgebung und wird auch dort verarbeitet. 

Neben den Grundkenntnissen werden 

auch vertiefende Fragen und Gedanken an-

geregt und mit den Fortgeschrittenen erar-

beitet. Woher kommen andere Getreides-

orten und was wird alles damit produziert? 

Wohin liefern wir? Wieviel braucht jeder 

einzelne und gibt es genug für alle? 

 

Plan Exkursionen und Ausflüge: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Q&A 
 

 

Wie findest du das diesjährige Thema der 

Sommerschule?  

Wie gefällt dir deine Gruppe? Kommst du 

gut klar? 

Welche Erwartungen hast du an die Som-

merschule 2023?  

Warum hast du dich dieses Jahr bei der 

Sommerschule angemeldet? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Das Thema ist gut, aber ich muss noch 
ein bisschen üben.“ – Afnan 13 Jahre 

„Ich weiß es noch nicht, weil ich zu we-

nig weiß.“ – Sali 12 Jahre 

„Es macht Spaß mit meiner Gruppe. Ich 
kenne alle.“ – Afnan 13 Jahre 

„Ja, weil sie lustig und nett ist. Wir ver-

stehen uns gut.“ – Sali 12 Jahre 

„Meine Gruppe gefällt mir sehr gut, weil 
ich viele Freunde habe.“ – Andi 12 Jahre 

„Das ich mehr über Getreide lerne und 
neue Freunde finde.“ – Sali 12 Jahre  

„Ich erwarte, dass ich viel lerne und da-
bei Spaß habe.“ – Andi 12 Jahre  

„Weil es Spaß macht und damit man die 
Sommerferien nutzt.“ – Sali 12 Jahre 

„Es macht Spaß und man kann neue Sa-
chen lernen.“ – Andi 12 Jahre  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



      

      

      

      

      

      

      

      

      



Dozenten 
 

 

 

 

54 Dozenten nehmen sich 2 Wochen Zeit, 

um die Kinder der Sommerschule im Ler-

nen und der Freizeitgestaltung zu beglei-

ten. Vier Kinder werden jeweils einem Do-

zenten zugeordnet und 4 Dozenten mit ih-

ren Kindern ergeben eine Gruppe.  

 

Wer wird Dozent? 

10 Dozenten arbeiten Vollzeit im BMGH, 

die anderen 44 jungen Erwachsenen zwi-

schen 16 und 26 Jahren. Die Hälfte studiert 

bereits, die anderen sind in der Oberstufe 

auf dem Weg zum Abitur. Alle Arbeiten 

über das Jahr in der Nachhilfe im BMGH 

und kennen deshalb sowohl die Aufgabe 

des Lehrens als auch ihre Nachhilfekinder. 

In der Sommerschule freuen sie sich über 

den Unterricht hinaus Zeit mit „ihren Kin-
dern“ zu verbringen. Gleichzeitig sind sie 
offen dafür weitere Kinder in die Gruppen 

zu integrieren. Das Angebot ist für alle 

Burgdorfer Kinder (mit und ohne BuT Be-

rechtigung) offen. 

 

Die 54 Dozenten sind je zur Hälfte männlich 

und weiblich. Circa ein Drittel hat einen ei-

genen Migrationshintergrund, einige einen 

eigenen Fluchthintergrund. Im Team ist al-

banisch, arabisch, farsi, französisch, kur-

disch, russisch, spanisch, türkisch und pol-

nisch als zweite Muttersprache vorhanden. 

Von diesem diversen jugendlichen Team 

fühlen sich alle Kinder angesprochen, ver-

standen und gut betreut.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Hier wird 

gleich  

gebacken 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das sind die 

leckersten 

Rezepte des 

Sommers 

  



Rezepte 

  

Fatayer: 

 

Grundteig: 

1 kg Mehl  

1 Ei 

1 Esslöffel Milch  

¼ Tasse Öl 

50 g Butter  

1 Esslöffel Hefe  

1 Esslöffel Zucker  

½ Tasse Milch  

1 ¼ Tasse heißes Wasser 

Prise Salz 

 

Füllung:  

Einige weiche Tomaten 

Zwiebeln  

Hackfleisch 

Geriebene Kartoffeln 

Salz, Schwarzer Pfeffer 

Rote Paprika   

 

Zubereitung: 

Tomaten und Zwiebeln fein ge-

hackt schneiden und in eine große 

Schüssel geben. Fügen sie Salz, 

schwarzen Pfeffer, rote Paprika 

hinzu und Tomatenmelasse mi-

schen. Formen Sie in der Zwi-

schenzeit den Teig in kleine Kreise, 

damit Sie diese wie eine Pizza for-

men können und die Mischung 

darüber geben können. Anschlie-

ßend geben Sie dann die Fatayer 

auf ein Backblech und backen sie 

eine Viertelstunde lang im Ofen 

bei einer Temperatur von 250 °C. 

 

Brot: 

 

Zubereitungszeit: 15 Min. 

Backzeit:     50 Min. 

Arbeitszeit:     1 Std. 5 Min. 

Portionen:     1 Brot 

 

Zutaten: 600g Weizenmehl 

type 550 

  0,6g Trockenhefe 

  12g Salz 

  420g kaltes Wasser  

 

Utensilien: Schüssel 

  Leinentuch/  

Küchentuch 

 

Zubereitung:  

 

1. Alle Zutaten miteinander vermi-

schen und in einer abgedeckten 

Schüssel bei Raumtemperatur für 

12-16 Stunden reifen lassen. Nach 

der Reifezeit sollte sich der Teig 

vom Volumen her verdoppelt oder 

verdreifacht haben. 

2. Den Teig vorsichtig aus der 

Schüssel kippen, von allen vier Sei-

ten einmal zur Mitte hin falten und 

auf ein mit Hartweizenmehl be-

mehltes Leinentuch oder Küchen-

tuch legen. 30 Minuten aufgehen 

lassen (Endgaren) und während-
dessen den Backofen auf 250°C. 



Bericht 
 

Backen hat Spaß gemacht. Man muss den 

Teig nehmen und bisschen Öl dazu geben 

und bisschen Mehl. Dann muss man das zu-

sammenmischen. Mit dem Nudelholz habe 

ich den Teig gerollt. Meine Mutter Bedeba 

hat mir geholfen. Dann habe ich ihr den 

Teig gegeben und sie hat Brot damit ge-

macht. Ganz viele andere Kinder und Do-

zenten sind gekommen und haben das Brot 

gegessen. Ich hatte ganz viel Spaß und 

würde das gerne wieder machen. (Nasdar – 

9 Jahre) 

 

Ich habe kurdisches Brot gebacken. Das 

Brot war sehr lecker. Ich habe mit einer der 

Mütter Teigtaschen gemacht, die waren 

sehr lecker. Danach kamen andere Kinder 

und haben das kurdische Brot probiert. Sie 

sagten, dass es ihnen geschmeckt hat. 

Dann kam auch Uschi und hat das kurdi-

sche Brot probiert. Auch ihr hat es ge-

schmeckt. 

 

  



Fotos 

  



 

 

 

Der Beginn  

der Reise

 

 

 

Entdecke 

mit uns  

einen  

Bauernhof  

 

 

 

  



Fragen und Antworten 
 

  

(Deniz, nachher) 

 

Was hast du bei dem Bauernhof 

gelernt? 

A: Sie haben eine Biogasanlage. 

Sie lagern da auch Kartoffeln. 

 

Was hast du gelernt, was da an-

gebaut wird? 

A: Da werden Kartoffeln und 

Weizen angebaut. 

 

Hast du was darüber gelernt, 

welche Maschinen für die Ernte 

benutzt werden? 

A: Ich habe dort Mähdrescher 

und Traktor gesehen. 

 

Wie oft warst du schon auf dem 

Bauernhof? 

A: Ich war gestern zum dritten 

Mal da. 

 

(Deniz, vorher) 

 

Was weißt du über den Bauern-

hof? 

A: Sie bauen Getreide an und 

dort gibt es auch Tiere wie z.B. 

Pferde. 

 

Weißt du, was da angebaut 

wird? 

A: Dort wird Getreide angebaut. 

 

Warst du schon mal auf dem 

Bauernhof? 

A: Ja, ich war schon mal da. Wir 

haben da auf den Pferden gerit-

ten. 

 

Weißt du weiche Maschinen 

man für die Ernte benutzt? 

A: Vielleicht Traktor. 

 

 

(Nancy, vorher) 

 

Was weißt du über den Bauern-

hof? 

A: Ich weiß nichts darüber. 

 

Weißt du, was da angebaut 

wird? 

A: ich glaube, da werden Mais 

und Reis angebaut. 

 

Warst du schon mal auf dem 

Bauernhof? 

A: Ja, mit meiner Oma war ich 

schon mal da. Es war schön. Wir 

haben mit den Pferden gespielt 

und sie gefüttert. 

 

Weißt du, welche Maschinen 

man für die Ernte benutzt? 

A: Ich kenne keine. 

 

 

(Nancy, nachher) 

 

Was hast du bei dem Bauernhof 

gelernt? 

A: Auf dem Bauernhof gab es 

eine Biogasanlage. Der Hof hatte 

keine Tiere. Sie hatten aber Kar-

toffeln und Mais. 

 

Was hast du gelernt, was da an-

gebaut wird? 

A: Der Bauer hat Kartoffeln, Ge-

treide und Mais angebaut. 

 

Hast du was darüber gelernt, 

welche Maschinen für die Ernte 

benutzt werden? 

A: Es gab einen großen Mähdre-

scher, den ich von innen gesehen 

habe. Es gab noch Düngersteuer 

und Güllewagen. 

 

Wie oft warst du schon auf dem 



Bericht 
 
Für unsere Exkursion zum Bauernhof 

Schmidt trafen wir uns vor dem BMGH und 

fuhren gemeinsam mit Autos oder Taxis 

zum Bauernhof Schmidt. Dort haben wir 

Frau Schmidt getroffen, die die Inhaberin 

des Hofs ist.  

 

Anfangs erklärte uns Frau Schmidt die ver-

schiedenen Getreidesorten und zeigte uns 

die Arbeitsmaschinen in Kleinform. Dabei 

hat sie auch erklärt, welche Aufgabe jede 

der Maschinen auf dem Feld hat. Anschlie-

ßend besuchten wir die Scheune, in der der 

Weizen gelagert wird. Zudem zeigte uns 

Frau Schmidt die Motoren der Biogasan-

lage, die die Grundschule in Hänigsen, das 

Haus der Familie Schmidt, das Freibad in 

Hänigsen und mehr mit Wärme versorgt, 

sodass im Winter keine Probleme mit der 

Heizung an diesen Plätzen entstehen. Da-

nach wurden wir zu einem Lager, in dem 

Kartoffeln gelagert werden, geführt. Die In-

haberin erklärte uns, wie man sie richtig la-

gert, um eine gute Qualität zu erhalten, so-

dass die Kartoffeln nicht schlecht werden. 

Beispielsweise benötigt man eine gute Be-

lüftung, auch wenn die ganze Halle bis zur 

Decke voll mit Kartoffeln ist. Somit braucht 

man eine Klimaanlage und spezielle Schläu-

che. Außerdem hatten wir die Gelegenheit, 

in einem Mähdrescher zu sitzen und dort 

Fotos zu machen. Im Übrigen wurden Ge-

tränke für uns vorbereitet.  

Als nächstes besuchten wir die Biogasanla-

gen, neben den es intensiv nach Gülle und 

Mais roch. Einige gewöhnten sich nach ei-

niger Zeit an die Gerüche, während andere 

ihre Nasen die ganze Zeit bedecken muss-

ten. Es war auf jeden Fall eine lustige Erfah-

rung. In diesem Abschnitt zeigte uns Frau 

Schmidt, wie die Biogasanlage funktioniert 

und welche Materialien dafür benötigt 

werden. Danach erlebten wir gemeinsam 

das Wiegen auf einer großen Waage, auf 

der wir alle gemeinsam vier Tonnen gewo-

gen haben. Wir haben also auf eine lustige 

Art einen kleinen Abschnitt des Alltags auf 

dem Hof erlebt und haben dabei auch ge-

lernt, dass Biogas für Deutschland eine von 

anderen Ländern unabhängige Zukunft bie-

tet.  

Schließlich fuhren wir zu unserer letzten 

Station. Dort haben wir das Silo, in dem der 

Mais gelagert wird, gesehen.  

 

Am Ende bedankten wir uns herzlich bei 

Frau Schmidt und verabschiedeten uns mit 

einem dicken Applaus, bevor wir zurück 

zum BMGH fuhren. 

 

 

 

 

 

 

 

  



Hof Schmidt in Zahlen  
 

 

Inhaber 
Hauke Schmidt 

Sandra Schmidt 

Gründung  
1818  

(6. Generation)  

Adresse  
Alte Bahnhofstraße 15 

31311 Hänigsen 

Art des Hofs  
Biogasanlage  

(seit 2011) 

Unternehmen  T&S Agrar GmbH 

Fläche 750 ha 

Flächennutzung 

200 ha Mais 

170 ha Kartoffeln 

30 ha Brache und Blühstreifen  

350 ha Getreide (Backweizen, Braugerste, 

Mahlroggen)  

 

Freibad Hänigsen – Biogasanlage

Seit zehn Jahren produziert die Biogasan-

lage in Hänigsen mit nachwachsenden 

Energieträgern den Strombedarf von fast 

2.000 Haushalten und den Wärmebedarf 

von 340 Haushalten. 

 

Besonders das Freibad in Hänigsen profi-

tiert von der günstigen Wärme. Der Vor-

standssprecher der Freibadgenossenschaft 

bezeichnet die Biogasanlage als einer der 

wichtigsten Faktoren für die Erfolgsge-

schichte des Bades. Nur mit den günstigen 

Konditionen der Biogasanlage könne das 

Bad über die gesamte Saison mit angeneh-

men Temperaturen Besucher locken. Da-

her ist das Freibad Hänigsen zum schönsten 

Bad Deutschlands gewählt worden. 

 

  



Was ist eine Biogasanlage?  
 

 

In einer Biogasanlage entsteht Biogas. Das 

geschieht in einem großen Rundtank oder 

Boxen durch den natürlichen Abbau von or-

ganischen Abfällen. Diese Abfälle sind zum 

Beispiel Bioabfall, Grünschnitt und Fest-

mist (Pferde, Rinder, Schwein, Geflügel). 

Aber auch mit Nutzpflanzen wird Biogas in 

einer Biogasanlage hergestellt. 

 

In einer Biogasanlage werden organische 

Abfälle unter Ausschluss von Sauerstoff 

durch Bakterien abgebaut. Dafür werden in 

einer Vorgrube die Substrate angemischt, 

und in Boxen, die so genannten Fermenter, 

gefüllt. Die Tore der Boxen werden luft-

dicht verschlossen und das Substrat regel-

mäßig mit Perkolat (Gülle) besprüht. Im 

Fermenter beginnt die Gärung. Diese findet 

ohne Sauerstoff statt, weshalb es auch an-

aerobe Vergärung genannt wird. Bedingun-

gen dafür sind zudem die konstante Tem-

peratur und der pH-Wert. Das Biogas wird 

am Ende in einem Gasspeicher gespeichert 

und steht zur Verwendung als Energieträ-

ger. 

 

Biogasanlage ist für die Strom- und Wärme-

produktion zuständig. Biogas wird in Bio-

erdgas veredelt und ins Gasnetz einge-

speist. Dieses kann in Haushalten zum Hei-

zen oder Kochen verwendet werden. 

 

Die Vorteile einer Biogasanlage sind zum 

Beispiel, dass ungenutzte organische Ab-

fälle wie Biomüll, Grünschnitt, Festmist 

nachhaltig verwertet werden. Außerdem 

kommt die genutzte Energie aus regenera-

tiven Quellen. Des Weiteren können Gär-

reste als günstiger organischer Landwirt-

schaftsdünger verwendet werden. Diese 

bietet auch meist kurze Transportstrecken, 

da die Biogasanlage und Substrate nah bei-

einander liegen. (Dalia Fahkri) 

 

  



Fotos 

  



Fotos 
  



  



 

 

Erfolgsge-

schichten  

der Sommer-

schule

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lies, was das 

BMGH aus-

macht 

  



   

Generationenfolge der Dozenten 
 

Die Kinder des BMGHs werden von einer Vielzahl an Dozenten unterrichtet. In den vergange-

nen Jahren sind immer wieder neue Dozenten dazukommen, einige Dozenten haben das 

BMGH aufgrund eines Studiums oder einer Ausbildung verlassen und einige Dozenten sind 

von Anfang an dabei und auch nach wie vor dem BMGH treu geblieben. So sind im BMGH 

inzwischen mehrere Generationen an Dozenten vertreten und wir möchten euch drei Dozen-

ten vorstellen, die drei unterschiedliche Generationen repräsentieren.  

 
 

 

Name: Shawn Krupka 

Alter: 21 Jahre 

Beruf: Student 

Wohnort: Kirchhorst 

Start BMGH: 2016 

 

 F: Wie bist du zum Nach-

hilfeunterricht gekom-

men? 

 A: Ich war mit der Toch-

ter von Uschi in einer 

Klasse und sie hat mich 

und ein paar Schüler ge-

fragt, ob wir Interesse 

hätten, im BMGH zu ar-

beiten. 

 F: Was hat dich dazu mo-

tiviert Nachhilfe zu ge-

ben? 

 A: Ich habe immer gerne 

mit Kindern gearbeitet 

und meine Nachhilfekin-

der sind wie eine Familie 

für mich geworden, da 

wir uns fast jede Woche 

sehen. 

 

 

 

 

Name: Tade Fuchs 

Alter: 18 Jahre 

Beruf: Schüler (13.) 

Wohnort: Burgdorf 

Start BMGH: 2021 

 

 F: Wie bist du zum Nach-

hilfeunterricht gekom-

men? 

 A: Es war durch eine 

Klassenkameradin. Ich 

habe sie gefragt, ob sie es 

mir zeigen kann und da-

nach habe ich hier ein 

paar Mal ein Praktikum 

gemacht und jetzt arbeite 

ich seit 2021 hier im 

BMGH. 

F: Was hat dich dazu mo-

tiviert Nachhilfe zu ge-

ben? 

 A: Die Arbeit mit den Kin-

dern macht sehr viel 

Spaß, man lernt dabei 

auch selbst sehr viel. Zu-

dem lernt man auch eini-

ges über andere Kulturen. 

 

 

 

Name: Paul Zornik 

Alter: 15 Jahre 

Beruf: Schüler (10.) 

Wohnort: Burgdorf 

Start BMGH: 2023 

 

 F: Wie bist du zum Nach-

hilfeunterricht gekom-

men? 

 A: Durch den Freund 

meines Bruders, weil er 

mir gesagt hat, dass es 

hier Arbeit gibt und hat 

mich gefragt ob ich hier 

arbeiten will und ich habe 

mich dann dafür interes-

siert und jetzt bin ich hier. 

F: Was hat dich dazu mo-

tiviert Nachhilfe zu ge-

ben? 

 A: Ich weiß, wie schwer 

es sein kann Deutsch zu 

lernen. Ich bin froh den 

Kindern etwas beibringen 

zu können. Meine zweite 

Muttersprache ist Rus-

sisch.  



Dozenten gewinnen Expertise  

Name: Paul Schülke 

Alter: 21 Jahre  

Beruf: Student (Business Administration) 

Wohnort: Frankfurt am Main 

Start BMGH: 2018 

 

Ich habe im Januar 2018 über einen guten Freund den Kontakt zum BMGH aufneh-

men dürfen und begann als Dozent zu unterstützen. Nachdem ich einige Zeit unter-

schiedliche Kinder betreute, übernahm ich 2020 in der Pandemiezeit mit meiner 

Schwester zusammen vier kurdische Geschwister. Die Arbeit, die wir bis heute fort-

führen hat außerordentliche Erfolge und großartige Erlebnisse herbeigeführt. Es ist 

schön und gleichzeitig erschreckend (Zeit verfliegt) zu sehen, dass mein Nachhilfekind 

Lara heute selbst als Dozentin im BMGH arbeitet.  

Im August letzten Jahres begann ich mein Studium und verlagerte meinen Lebensmit-

telpunkt nach Frankfurt, weshalb ich immer seltener nach Burgdorf zurückkehre. Ein 

wesentlicher Grund für meinen längeren Aufenthalt während meines Praktikums im 

Sommer abseits meiner Familie war dabei das BMGH mit der Sommerschule und 

meine Nachhilfekinder. Ich hoffe, dass ich es in den nächsten Jahren zeitlich genauso 

schaffe und bei der Sommerschule dabei sein kann. 

 

Name: Daniela Minkus 

Alter: 24 Jahre 

Beruf: Studentin (Lehramt)  

Wohnort: Hannover 

Start BMGH: 2019 

 

Ich habe im Februar 2019 über meine Mutter (die ebenfalls hier tätig ist) erfahren, 

dass das BMGH junge Studierende als Dozenten sucht. Zu diesem Zeitpunkt studierte 

ich im 4. Semester Lehramt an der Leibniz Universität Hannover mit den Fächern 

Deutsch und Sport. In einem Tandem mit meiner Schwester habe ich mehrere Ge-

schwisterpaare unterrichtet. In einer dieser Familien unterrichte nach wie vor drei 

Kinder und rückblickend ist es super spannend zu sehen, wie sich die Kinder in über 4 

Jahren entwickelt haben – und das nicht nur sprachlich. 

Insgesamt bringt mir das BMGH Folgendes: Studium, Erfahrung, Wachsen an seinen 

Aufgaben, Zusammenhalt und die Sommerschule.  

Ich bleibe dem BMGH auch heute noch erhalten, da der Kontakt zu den Kindern und 

Eltern, der über den Unterricht hinausgeht, ein konstanter Begleiter der letzten Jahre 

ist, die Arbeit im BMGH fest mit meinem Alltag verflochten ist und ich Teil dieses 

großartigen Teams sein möchte. 

 



  



 
 

 

 

 

Roggen  

Roggen 

und noch 

mal Roggen 

 

 

 

 

… was 

passiert 

dann?  

 
 

   



Bericht 
 
Wir haben mit der Sommerschule auch an 

einer Exkursion bei der RWG Osthannover, 

also bei dem Raiffeisen-Gelände in Burg-

dorf teilgenommen. Zuerst haben wir uns 

vor dem BMGH getroffen und sind dann 

gruppenweise hingegangen.  

Vor Ort wurden wir in jeweils zwei gleich 

große Gruppen aufgeteilt. Eine Gruppe war 

drinnen und die andere draußen für eine 

Betriebsführung.  

Draußen wurde uns das ganze Gelände ge-

zeigt. 

Als erstes haben wir das Silo 3 gesehen, bei 

dem der Exkursionsleiter erklärte, wie das 

Getreide gereinigt wird. Dann sind wir in 

eine der Getreidehallen gegangen, in der 

uns gezeigt wurde, wie das Getreide am 

besten gelagert wird und wie man mit Hilfe 

verschiedener Schläuche und Thermome-

ter die Temperatur kontrollieren kann. Im 

hinteren Teil des Geländes haben wir Ab-

fälle gesehen, die später für die Biogasan-

lagen verwendet werden. Es wurde auch 

gesagt, dass der Platz alternativ als Park-

platz für die Maschinen genutzt wird, wenn 

es ziemlich wenig Abfälle gibt. Danach, im 

Getreidelager, wurden uns verschiedene 

Getreidesorten gezeigt und uns wurde das 

Wesentliche darüber erzählt. Anschließend 

waren wir im ersten Silo, welches auch das 

erste Silo ist, das in Burgdorf gebaut wurde, 

weshalb es von dem Silomeister als das 

Museum-Silo bezeichnet wurde. Er hat uns 

auch gezeigt, dass schwarze Körner aus 

dem Roggen mit einer Maschine herausge-

filtert werden, indem sie diese ganz schnell 

mit einem Computer findet und aussor-

tiert. Am Ende waren wir ganz oben im Silo 

und haben die schöne Aussicht auf ganz 

Burgdorf genießen können, was ein kom-

plettes Highlight der Exkursion war.  

Drinnen hingegen haben wir durch ein Spiel 

mehr über verschiedene Getreidearten 

und ihre Eigenschaften erfahren. Wir ha-

ben gelernt, wofür man sie benutzt, welche 

Nahrungsmittel man daraus machen kann 

und wann sie am besten aussäen kann.  

Danach waren wir im Keller bzw. im Labor 

und haben gesehen, wie mit verschiedenen 

Geräten die Getreideproben getestet wer-

den. Zum Schluss hat jeder eine Kleinigkeit 

bekommen.  

Es war eine tolle Exkursion, bei der wir viel 

über Getreide gelernt und viel Spaß gehabt 

haben. 

 

RWG Osthannover 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Die Raiffeisenbanken wurden 1862 

von Friedrich Wilhelm Raiffeisen ge-

gründet. Das Ziel war es, eine Darle-

henskasse für die zu der Zeit lei-

dende Landbevölkerung zu sein. Zu-

sätzlich gründete man Genossen-

schaften mit dem Prinzip der Selbst-

hilfe und Selbstverantwortung. Die 

RWG Osthannover, die sich mit Raif-

feisen zusammen- schloss, wurde 

von 20 Landwirten im Jahr 1896 ge-

gründet, um preisgünstige Artikel für 

Landwirte zu gewährleisten. Der Zu-

sammenschluss bewirkte außerdem, 

dass die Landwirte für ihre Ernte 

mehr Geld bekamen, und sie repa-

rierten die Landmaschinen zusam-

men. Bis 2007 schlossen sich noch 

viele weitere Firmen an.  



Fragen und Antworten  
 

F: Wie hoch ist der Raiffeisenturm? 

A: 48 Meter 

 

F: Wie viele LKW-Ladungen passen in die 

Getreidehalle? 

A: 120-140 Ladungen 

 

F: Wozu dient die Getreidehalle? 

A: Um Getreide zu lagern 

 

F: Wozu dienen die Eisengitter in der Ge-

treidehalle? 

A: Sie kühlen das Getreide mit kalter Luft ab 

 

F: Wie lange wird das Getreide in der Halle 

gelagert? 

A: 11 Monate 

 

F: Wozu sind die Orangenen Pfeile in der 

Halle? 

A: Sie zeigen wo sich die Eisengitter befin-

den 

 

F: Wie viele LKW-Ladungen passen in ein 

Silo? 

A: 40 LKW-Ladungen 

 

F: Wann wurde das erste Silo gebaut? 

A: 1960 

 

F: Was braucht man, um Getreide anzu-

bauen? 

A: Wasser, Sonne, Dünger 

 

  



Der Weg des Roggens 
 

  



 
 

 

 

Fotos 
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Die Mühle  

mahlt 

 

 

 

 

 

 

Komm mit auf  

eine Zeitreise 

  



Liedtext:  

„Meine Mühle braucht Wind“ 
 

1.  

Meine Mühle, die braucht Wind, Wind, 

Wind,  

sonst geht sie nicht geschwind, schwind, 

schwind,  

meine Mühle, die braucht Wind, Wind, 

Wind,  

sonst geht sie nicht geschwind.  

 

2.  

Aus Korn wird Mehl, aus Mehl wird Brot,  

und Brot tut allen Menschen not.  

D'rum braucht die Mühle Wind, Wind, 

Wind,  

sonst geht sie nicht geschwind. 

  



Bericht 
 

Wir gingen zur Sorgenser Mühle und sie er-

klärten uns, wie sie sich dreht.  

Dann wurden wir in kleine Gruppen einge-

teilt und jeder durfte einmal hoch. Jeder 

durfte gucken, wie es aussieht. Es gab zwei 

Etagen. Zuerst wurde erklärt, wie sich alles 

dreht und dass das Haus nur auf einem gro-

ßen Holzbock steht.  

In der zweiten Etage wurde uns gezeigt, 

wie das Getreide mit einem Aufzug nach 

oben gezogen wurde und wie es in die 

Mühle zwischen die beiden Mühlsteine ge-

geben wurde, damit daraus Mehl gemah-

len werden konnte.  

Durch die Bewegung des Mühlenrads hat 

die ganze Mühle gewackelt. (Dalia Fahkri) 

 

 

 

3 Fakten über die Sorgenser Mühle  

 

 

 

 

 

Die Sorgenser Mühle –  

             Eine Bockwindmühle  
 

Die Mühle ist eine Bockwindmühle. Sie 

wurde 1686 gebaut und ist jetzt 337 Jahre 

alt. Es gibt Müller/innen, Müllergehilfen 

und noch Bauern als Berufe. Früher konnte 

die Mühle in die Richtung des Winds ge-

dreht werden, damit sich die Mühlenblät-

ter drehen konnten.  

Die Mühle wird mit einem elektrischen An-

trieb angetrieben und es gibt unten eine 

eckige Stange, die oben rund ist. Die Stange 

hält alles zusammen. In der Mühle sind 

zwei Mühlsteine, wobei ein Mühlstein 1,5 t 

wiegt. Es gibt zwei Räder, ein kleines und 

ein großes, die sich drehen. Das große Rad 

wurde 1903 erbaut und ist jetzt 120 Jahre 

alt. Um 1 kg Mehl herzustellen, braucht 

man 1,3 kg Getreide und der Vorgang dau-

ert ungefähr 1 bis 2 Stunden.  (Ali Deniz) 

 

Eine Mühle hat runde Fenster, keine 

eckigen, da eckige Fenster bei star-

kem Wind zu laute Pfeifgeräusche 

produzieren würde. 

 

Früher konnte nur Vollkornmehl her-

gestellt werden, weil der Müller die 

Schale und den Keimling nicht ent-
fernen konnte. 

Die Mühle heißt Bockwindmühle, da 

sie auf einem Bock gebaut ist, der es 

ermöglicht, sie in die Windrichtung 

zu drehen. 



Fotos 
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Der Keks  

ist gebacken

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine lange 

Reise geht 

zu Ende  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Besuch bei der Keksfabrik Parlasca 
 

Am zweiten Tag haben wir die Keksfabrik 

Parlasca in Burgdorf besucht. Dafür haben 

wir uns um 12:30 Uhr vor dem BMGH ge-

troffen und sind gemeinsam zur Keksfabrik 

gegangen. Das Redaktionsteam hat viele 

Fotos sowohl von den Gruppen als auch 

von der Fabrik gemacht und Mitarbeiter in-

terviewt. Dabei wurden verschiedene Fra-

gen zu unterschiedlichen Themen wie 

Backprozess, Fakten über die Firma sowie 

Rezepte gestellt. Als wir dort waren, konn-

ten wir schon an der Tür die Kekse riechen. 

Die Mitarbeiter waren sehr nett und 

freundlich. Sie haben für uns Kekse ver-

schiedener Sorten zum Probieren vorberei-

tet und - da es sehr warm war - Wasser zur 

Verfügung gestellt. Danach hat der Exkursi-

onsleiter die Geschichte der Fabrik, ver-

schiedene Kekssorten sowie die Arbeits-

weisen und Standorte Deutschlandweit 

präsentiert. Nach der Präsentation wurden 

wir in zwei Gruppen aufgeteilt. Eine der 

Gruppen wurde durch das Fabrikgebäude 

geführt. Dafür mussten Hauben und Kitteln 

angezogen werden, da die Firma sehr auf 

die Hygiene achtet. Als erstes waren wir in 

der Fabrik und haben gesehen, wie die 

Kekse gebacken werden. Dort war es sehr 

warm und es hat intensiv nach Keksen, But-

ter und Vanille gerochen. Danach sind wir 

zum Lager gegangen, in dem die Produkte, 

welche für die Produktion nötig sind, gela-

gert werden. Dort konnte man das Ge-

treide aus dem Mehl intensiv riechen. Nach 

dem Lagerbesuch wurde uns ein zweites 

Lager vorgestellt, in dem die hergestellten 

und verpackten Kekse gelagert werden. 

Wir durften auch das Verpacken der Kekse 

beobachten. Außerdem waren wir auch in 

einem Raum, in dem die Rezepte erfunden 

werden. Währenddessen hat eine Mitar-

beiterin mit der wartenden Gruppe inter-

aktiv über die verschiedenen Getreidesor-

ten gesprochen. Zum Schluss haben wir uns 

bei den Mitarbeitern für die interessante 

und lehrreiche Führung bedankt. Außer-

dem durfte am Ende jeder eine Verpackung 

Kekse mitnehmen. Alle Teilnehmer waren 

zufrieden, weil die Führung viel Spaß ge-

macht hat.  

 

Flachwitz des Tages  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Was ist ein Keks unter einem 

Baum? 

Ein schattiges Plätzchen 

 



Fakten zum Unternehmen Parlasca 
 

Welche Berufe gibt es eigentlich bei der 

Keksfabrik Parlasca? 

Bei der Firma Parlasca kann man viele ver-

schiedene Ausbildungen für unterschiedli-

che Berufe machen. 

Es gibt zum Beispiel Lagerleute, Maschi-

nenbediener, Industriekaufleute, Lebens-

mitteltechniker, Wirtschaftsingenieure 

und viele mehr.  

Insgesamt gibt es ca. 8 Berufe, wovon 5 Be-

rufe Ausbildungsberufe sind.  

 

Wie sind die Arbeitszeiten bei Parlasca? 

Die Mitarbeiter arbeiten sechs Tage pro 

Woche. Es gibt drei Schichten pro Tag, die 

jeweils acht Stunden dauern.  

Wie viele Kekse stellt Parlasca in Burgdorf 

jährlich her? 

Bei Parlasca werden jedes Jahr ca. 30 000 

Tonnen Kekse hergestellt. Dafür werden 

mehrere Tausende Tonnen Mehl ge-

braucht.  

 

Wie läuft die Keksproduktion ab? 

Zuerst werden die Zutaten geprüft. Danach 

wird der Teig geknetet und die Kekse wer-

den ausgeschnitten. Danach wandern sie in 

den Ofen und – wenn sie schon fertig sind 

– werden sie verpackt. Fertig! Jetzt haben 

die Kinder Kekse zum Naschen.  

 

Geschichte 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Parlasca in Zahlen 

Gründung: 1897 in Hannover; dann: Umzug nach Burgdorf  

Berufe: Bäcker, Konditor, Maschinenführer, Spediteur, Kaufmann, Fahrer,… 

Standorte Deutschlandweit: Burgdorf, Peine, Laußig, Hannover 

Zuständigkeit: für viele Kekse in Läden wie Lidl, DM, Rossmann, Aldi, … 



Fotos  

  



Fotos 



  



  



Unsere Backzutaten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Mit diesem Arbeitsblatt haben wir gelernt, 

dass es verschiedene Getreidesorten gibt. 

Wir haben auch gelernt, dass verschiedene 

Getreidesorten unterschiedlich aussehen. 

Wir mussten nachlesen und recherchieren, 

um zu erfahren, dass z. B.  Dinkel im zwei-

ten Bild zu sehen ist, was am Anfang für uns 

gar nicht eindeutig war. Manche Getreide-

arten kannten wir aber auch schon vorher. 

 

 

 

 

Zudem haben wir ein Arbeitsblatt über 

Süßgräser bearbeitet. Dabei haben wir ei-

nen Text gelesen, in dem alle grundlegen-

den Informationen zu finden waren. Wir 

haben gelernt, dass Süßgräser für ihre viel-

fältige Verwendung und wirtschaftliche Be-

deutung weltweit bekannt sind. Außerdem 

werden Süßgräser auch Poaceae genannt, 

sind auf der ganzen Welt verbreitet und 

werden in großen Mengen angebaut, da-

mit der globale Bedarf an Nahrungsmitteln, 

Tierfutter, Biomasse sowie Bioenergie ge-

deckt wird. Wir haben auch noch gelernt, 

dass die Körner von Süßgräsern sehr nähr-

stoffreich sind und eine entscheidende 

Rolle bei der Bekämpfung von Mangeler-

nährung spielen. Darüber hinaus werden 

Süßgräser bei der Produktion von z.B. Brot, 

Nudeln etc. genutzt und dienen auch als 

Rohrstoffe z.B. für die Papierherstellung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Wir haben mit dem Blatt ,,Die Ähre des Ge-

treides‘‘ Neues zum Aufbau der Getreide-
pflanzen gelernt und wissen jetzt, wie sie 

von der Wurzel bis zur Ähre aussehen. 

 

Der Kasten oben hat uns verraten, welche 

Getreidearten die bekanntesten sind, wo-

raus Mehl gemacht wird oder z.B dass die 

Maiskörner Bestandteile von einem Mais-

kolben sind. 

 

 

 

 

 

 

Wir haben ein Arbeitsblatt über Eisenzeit-

häuser gelesen und Vieles darüber gelernt. 

Außerdem haben wir auch eine Exkursion 

in Grafhorn gemacht, wo wir noch mehr In-

formationen über Eisenzeithäuser bekom-

men haben. Dabei haben wir z.B. ein Eisen-

zeithaus gesehen, das ein Nachbau eines 

Hauses aus der Eisenzeit ist. Wir haben 

auch gelernt, wie die Häuser damals gebaut 

und welche Materialien dabei verwendet 

wurden. 

Die Arbeitsblätter haben uns also dabei 

sehr unterstützt, etwas Vorwissen zu den 

Exkursionen mitzubringen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

Arbeitsgruppe Seminarraum 

Gedicht zur Sommerschule 2023: 

 
Roggen, Weizen, Dinkel, Gerste und Mais 

Und das Weizen Asiens der Reis. 

 

Das Getreide wird gesät 

Und anschließend abgemäht. 

 

Bei Raiffeisen wird es gelagert in Silos Ganze Tonnen nicht 

nur Kilos. 

 

Durch Mähdrescher und Trecker 

Bekommen wir dann Roggencracker. 

 

Gebäcke, Riegel und mehr 

Stellt Parlasca in Burgdorf her. 

 

Die Kekse die sie produzieren 

Durften wir dort probieren. 

 

Ziemlich viel Gebäck 

Futterten wir dort weg. 

 

Wir haben eine Spende bekommen 

Und mit Dank angenommen. 

 

Die Fahrrad-Tour 

Meisterten wir mit Bravour. 

 

An vielen Feldern mit Vollkorn 

Sind wir vorbei an Wäldern bis nach Grafhorn. 

 

Zum Phaeno machten wir einen Ausflug 

Dorthin sind wir gefahren mit dem Zug. 

 

Auch im Heide Park 

Verbrachten wir einen tollen Tag. 



Wortschatzliste Getreide und Ausflüge 
 

Thema: Getreide 

Hafer 

Gerste 

Roggen 

Mais 

Reis 

Hirse 

Dinkel 

Grieß 

Mehl 

Brot 

Müsli 

Ernte 

Acker 

Feld 

Bauernhof 

Mühle 

Pflanzen 

Wachsen 

Getreidespeicher 

Säen 

Ertrag 

Landwirtschaft 

Getreidefeld 

Nudeln 

Teig 

Backen 

Tierfutter 

Bauernmarkt 

Schrot 

Bäcker 

Teigwaren 

Futtermittel 

Cornflakes 

Vollkorn 

Lagerung 

Körner 

Ähren 

Stroh 

Halme 

Ackerbau 

Mahlen 

Landwirtschaft 

Mähdrescher 

Sämaschinen 

Traktoren 

Feldarbeit 

Bauernhof 

Landwirte 

Agrarwissenschaft 

Bodenbearbeitung 

Pflanzenschutz 

Düngung 

Unkrautbekämpfung 

Lagerung 

Verarbeitung 

Futtermittelproduktion 

Biogetreide 

Genmanipulation 

Pflanzenschutzmittel 

Ertragssteigerung 

Nährstoffe 

Gluten 

Kleie 

Stärke 

Teigwaren 

Tierfutter 

Bierbrauen 

Spirituosenherstellung 

Bioenergie 

Ökologischer Fußabdruck 

Ernährungssicherheit 

Welthunger 

Globaler Getreidemarkt 

Export und Import 

Lebensmittelverschwen-

dung 

Nachhaltige Landwirt-

schaft 

Agroforstwirtschaft 

Permakultur 

Monokultur 

Ernte 

Bodengesundheit 

Wassermanagement 

Unwetter und Klimawan-

del 

Pflanzenzüchtung 

Genetische Vielfalt 

 

Thema: Ausflüge 

spannend 

wunderbar 

schön 

Achterbahn  

hoher Turm 

Abenteuer 

Spaß 

Kuchen 

Muffins 

pinke Armbänder 

tolle Ausflüge 

Rutsche 

Bootstour 

neue Freunde 

Balken 

coole Geräte  

Mehl  

sieben 

leckere Kekse 

steile Treppen 

Keksform 

Mühlenrad 

Keksteig  

Labor 

süße Tiere 

wackelig 

interessant 

zu Fuß 

Pommes 

Raiffeisen Turm 

trocknen 

Exkursion 
  



Mittwoch ist 

Ausflugstag

  



Big Shot Phaeno  



Phaeno  
 
Firas, 11 Jahre alt:  

Die Phaeno-Fahrt dauerte insgesamt 50 

Minuten. Wir haben eine tolle Führung be-

kommen. Ich fand es gut, denn ich habe 

viele neue Sachen entdeckt. Ich habe es 

richtig genossen und habe auch sehr viel 

gelernt! Ich habe die Glaskugel am meisten 

gemocht und den Tunnel nicht gemocht, 

weil mir dadurch schwindelig wurde. Wir 

sind dann zu Burger King gegangen, es war 

richtig lecker und das Eis, dass uns Kevin 

ausgegeben hat auch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gespräch mit Sonya aus der Exkursionsgruppe III 

 

Wo waren wir denn am Ausflugstag? 

Im Phaeno.  

 

Wie fandest Du den Ausflug und was hat 

Dir am meisten Spaß gemacht? 

Ich fand den Ausflug cool. Am meisten Spaß 

hat mir die Gleichgewichtsbrücke gemacht, 

bei der sich alles drumherum gedreht hat, 

sodass einem danach schwindelig ist.  

 

Hat es Dir da Spaß gemacht? 

Ja, es hat mir richtig viel Spaß gemacht.  

 

Würdest Du es weiterempfehlen? 

Ja, weil man im Phaeno viele Sachen ma-

chen kann, weil es spannend war und weil 

es Spaß gemacht hat.  

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Heidepark 

  



Bericht 
 
Hallo, ich bin Andi Ramadani. Ich bin 12 
Jahre alt und lebe in Burgdorf. Jetzt erzähle 
ich über den Ausflug. Gestern, am 12.7 um 
9:00 Uhr haben wir uns vor dem BMGH 
getroffen. Meine Gruppe und ich haben 
uns erstmal versammelt. Wir wollten 
gerade losfahren, aber dann hat unser 
Dozent Kevin uns mitgeteilt, dass paar 
Leute warten müssten. Ich habe dann mich 
entschieden mit Ardian zu warten, denn 
der eigentliche Ausflug, der geplant war, 
war das Phaeno. Doch dann wurde uns 
mitgeteilt, dass Ardian und ich mit der 

anderen Gruppe in den Heidepark gehen. 
Ardian und ich haben uns sehr gefreut und 
sind mit dem Dozent Max in den Heidepark 
gefahren. Als wir angekommen sind, haben 
wir uns erst versammelt. Dann sind 
Kamran, Ardian, Paul und ich viele 
Achterbahnen gefahren. Danach haben wir 
Pizza gegessen und sind mit Shawn und den 
anderen noch mehr Achterbahnen 
gefahren. Die waren echt schnell. Dann sind 
wir wieder mit Max nach Hause gefahren 
bzw. zum BMGH. Der ganze Tag hat mir sehr 
viel Spaß gemacht. (Andi Ramadani) 

___________________________________________________________________________ 

 

Es hat eine Stunde gedauert, bis wir da wa-

ren. Unterwegs haben wir Wer bin ich?" ge-

spielt. Das hat Spaß gemacht. Als wir ange-

kommen sind, sind wir als erstes in die 

Peppa Pig Welt gegangen. Es war sehr wit-

zig. Danach sind wir ins Lucky Land gegan-

gen. Da sind wir alle eine Achterbahn ge-

fahren. Wir wollten dann zum Kraken, aber 

sie war nicht für unser Alter. Das fanden wir 

blöd, deswegen sind wir zur Schiffschaukel 

gegangen. Das hat sehr viel Spaß gemacht. 

Nach der Schiffschaukel wollten wir alle zu 

Scream, aber dieses Mal sind die Dozenten 

Luna und Antonia nicht mitgekommen, 

weil sie Angst hatten, aber ich Gulwin, Ma-

ria und Dingna sind gegangen. Als wir dort 

oben waren, konnten wir den Boden von 

11 Metern Höhe sehen, was ich krass fand. 

Danach war ich nur am Zittern, weil das zu 

krass war. Wie haben dann erst Mal eine 

Pause gemacht und Pizza gegessen. Dann 

sind wir zur Bobbahn gegangen. Die 

Schlange war lang, aber es hat Spaß ge-

macht. Als wir das Karussell gesehen ha-

ben, sind wir dahin gerannt und dann sind 

wir zum Break Dancer gegangen. Genau in 

dem Moment, wo wir uns reingesetzt ha-

ben, hat es angefangen zu regnen und der 

Mann, der dort arbeitete, hat es erst ge-

startet, als wir alle nass waren und das fan-

den wir alle voll blöd. Wir haben uns da-

nach getrocknet. Als es nicht mehr gereg-

net hat, sind wir zum Wasser Rafting, ob-

wohl es keinen Sinn ergeben hat, weil wir 

uns ungefähr für fünf Minuten getrocknet 

haben. Es hat aber Spaß gemacht und sind 

wir wieder nass geworden. Dann wollten 

wir wieder zur Bobbahn gegangen und die 

anderen zu Toxic Garden gegangen. Als wir 

fast dran waren, hat es angefangen zu ge-

wittern, deswegen sind wir schnell zum 

Auto und alle sind wieder zum BMGH zu-

rückgefahren. (Jauaher Shahab Ahmad)

  



Fotos  



Big Shot Ersepark  



Ersepark 
 

 

Die Affenbande mit der Sommerschule im Ersepark – Kira 

 

Am Morgen haben wir uns in der Schule ge-

troffen und sind mit den Autos zum Erse-

park gefahren. Als Erstes sind wir eine Bahn 

gefahren, mit der man erstmal alles an-

schaut. Am besten hat mir die Wasserrut-

sche gefallen, mit der man langsam nach 

oben gefahren ist und dann richtig schnell 

herunter und ins Wasser geflogen ist. Am 

Mittag gab es Pommes und Sprite für mich. 

Um 15:30 sind wir dann wieder zurück mit 

Charlotte gefahren. Ich habe mit Sascha 

und Dascha, Lera und Charlotte am meis-

ten unternommen. Mit hat der Ersepark 

richtig gefallen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie fandest Du den Ausflug und was hat Dir am meisten Spaß gemacht? 

 

  
„Mir hat es da sehr gefallen. Ich bin alles gefahren, aber 
am besten haben mir schnelle Autos und die Wasser-
rutsche gefallen.“ – Dascha  

„Mir hat es gut gefallen. Am besten hat mir die Bob-
bahn gefallen.“ – Elias  

„Ich war mit Kira, Sascha, Dascha auf dem Boot. Das 
war das Beste, was ich erlebt habe.“ – Lera  

„Mir hat es sehr viel Spaß gemacht.  Am besten hat mir 
die Wasserrutsche gefallen.“ – Shirin  
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Big Shot Zoo  



Fotos Zoo  

  



Big Shot Ballorig  



Ballorig 
 
Samira und Marie aus der Exkursionsgruppe I berichten am 13.07.2023 in einem kurzen In-

terview vom Ballorig-Ausflug vom 12.07.2023. 

 

Wo waren wir denn gestern, an unserem 

Ausflugstag? 

Im Ballorig. Das ist ein Indoor-Spielplatz. 

 

Wie hat es Euch denn gefallen? 

Gut. Also, manche Sachen waren eher et-

was für kleinere Kinder und nicht für äl-

tere Grundschulkinder. Es gab auch nichts 

zu tun für die Lehrer. Uns hat es aber Spaß 

gemacht. 

 

Was hat Euch denn am meisten gefallen? 

Am meisten hat uns das Trampolin gefal-

len. Es hat richtig Spaß gemacht. 

 

Würdet Ihr Ballorig für andere Kinder in 

Eurem Alter empfehlen? 

Ja, würden wir. Der Ausflug war gar nicht 

Mal so schlecht, es hat Spaß gemacht. 

  



 

Eisenzeit- 

haus  

Grafhorn

Reise mit uns weit  

zurück in die  

Vergangenheit 

  



Bericht 
 

Wir sind mit dem Fahrrad nach Grafhorn 

gefahren, doch wir wurden in Gruppen auf-

geteilt, damit wir den Verkehr nicht stören. 

Auf der Fahrt haben wir ein kleines Quiz ge-

macht und uns die Felder angeguckt. Wir 

mussten eine Pause machen, da Kevins 

Kette rausgesprungen ist und wir uns ein-

mal verfahren haben. Nach ungefähr 30 

Minuten sind wir in Grafhorn angekom-

men. 

Als wir angekommen sind, hatten wir eine 

30 Minuten Pause, denn wir mussten noch 

auf andere warten. Dann fing die Führung 

an und wir sind einen Zeitstrahl zu Fuß ab-

gegangen. Wir haben zeitlich bei „Vor un-
gefähr 2,5 Millionen Jahren“ angefangen, 
als die ersten Menschen gelebt haben und 

bei der Eisenzeit, die vor ungefähr 2800 bis 

2150 Jahren war, aufgehört. Bei der Eisen-

zeit angekommen, wurde uns von dem Ty-

pen der Schädel von einer Sebelzahnkatze 

und ein Werkzeug mit dem sie in der Eisen-

zeit Häuser bauten gezeigt.  

Die Häuser bauten sie aus Holz oder ande-

ren natürlichen Materialien. Das Dach war 

meistens aus Stroh, Schilf oder Rinde, die 

Wände aus geflochtetem Holz oder Lehm 

und selten auch aus Steinen.  

Menschen zu dieser Zeit mussten hart für 

ihr Essen arbeiten. Es war normal bis zu 16 

Stunden für sein Essen zu investieren. Oft 

lebten mit im Haus auch Tiere, was dazu 

führte, dass Menschen zum ersten Mal 

Krankheiten von Tieren bekamen. Mumps, 

Masern und Röteln sind Krankheiten, ge-

gen die wir mittlerweile geschützt sind. Jä-

ger und Sammler hatten es besser, sie 

mussten nur ca. 4 Stunden am Tag für ihr 

Essen arbeiten. Fiel die Ernte aus, verhun-

gerten die Bauern. Gegessen wurde meis-

tens Getreidebrei, was dazu führte, dass 

die Menschen zum ersten Mal Löcher in 

den Zähnen hatten, weil die Stärke in Ge-

treide vermischt mit dem Speichel aus dem 

Mund zu Zucker wird.  

Feuer machen war auch nicht einfach, erst 

benutzte man Katzengold, welches nur we-

nig Funken schlug, danach ein Schlageisen, 

mit dem es besser ging, aber immer noch 

schwer war. Man versuchte mit den Fun-

ken Birkenrinde oder Zunderschwämme zu 

entzünden. Finn und Kevin haben es 30 Mi-

nuten versucht, aber es nicht geschafft. 

 

Danach zeigte uns der nette Mann, wie 

man früher Eisen aus Eisenerz gewonnen 

hat. Man nahm einen Ofen aus Ton und 

brachte diesen mit einem Luftgebläse auf 

sehr hohe Temperarturen, sodass das Eisen 

aus dem Erz schmolz. Danach konnte man 

es zum Beispiel für Waffen oder Werk-

zeuge benutzen. 

Nach der Führung konnte man es sich 

nochmal alles angucken und es gab Ge-

tränke.  

Nachdem wir alles gesehen haben, mach-

ten wir uns auf den Rückweg und sahen ei-

nen Bauern bei der Roggenernte mit einem 

Mähdrescher. Wir hatten alle viel Spaß. 

(Gruppe von Kevin Eisenblätter) 
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Getreide in 

der Welt 

  



Die Rolle der Ukraine  

beim weltweiten Weizenexport 
 

Unser Weizen wird von den vielen Landwir-

ten und Landwirtinnen auf fruchtbarem 

Boden angebaut, denn bekannter Weise 

wächst auf Stein oder Sand kaum eine rich-

tige Pflanze. Doch woher bekommen ei-

gentlich Länder ihr Weizen, die einen unge-

eigneten Boden, zu wenig Wasser oder 

sehr viele Bewohner haben? 

Das Geheimnis befindet sich hinter einem 

Wort: Import. Import bedeutet, dass ein 

Land von einem anderen Land etwas kauft. 

Das kann zum Beispiel Weizen sein, aber 

auch Energie, Autos oder andere Sachen. 

Das Land, das diese Dinge verkauft, ist in 

diesem Fall der Exporteur.  

Schaut man sich die Weizenexporteure der 

letzten Jahre an, also die Länder, die am 

meisten Weizen an andere Länder verkauft 

haben, zeichnet sich ein Muster ab. Ange-

führt wird die Liste häufig von Russland, 

der EU, den USA, Australien und der Ukra-

ine. Die Länder, die 2020 am meisten Wei-

zen importiert, also gekauft haben, sind 

Ägypten, Indonesien, Algerien, Marokko 

und Saudi-Arabien. 

 

Problematisch ist hierbei, dass sich zwei 

der größten Weizenexporteure, Russland 

und die Ukraine, derzeit im Krieg befinden. 

Das hat zum einen Auswirkungen auf die 

Weizenproduktion beider Länder und zum 

anderen auch einen Einfluss auf den Ex-

port. Denn der Export während des Krieges 

wird durch einen Vertrag zwischen der Uk-

raine und Russland geregelt. Dieser Vertrag 

wird derzeit nicht von Russland verlängert 

und läuft deshalb ab (Stand 23.Juli 2023).  
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Wenn die Ukraine jetzt weniger Weizen 

verkaufen kann, beeinflusst das aber vor al-

lem andere Länder, denn gibt es weniger 

Weizen, so haben einige Länder nicht ge-

nug Weizen oder nur sehr teuren Weizen, 

den sich viele Menschen nicht leisten kön-

nen. Diese Länder befinden sich in diesem 

Fall auf dem afrikanischen Kontinent, denn 

der größte Teil des ukrainischen Weizens 

wird an Ägypten verkauft. Von dort aus 

wird er aber nicht nur von der eigenen Be-

völkerung benutzt, sondern wird auch zu 

Mehl verarbeitet und an andere Länder ge-

liefert.  

Es sind vor allem die nordafrikanischen 

Länder, die aufgrund des Wetters und dem 

überwiegend sandigen Boden sich kaum 

selbstversorgen können, aber auch andere 

afrikanische Länder wie Äthiopien, die sich 

2020 noch zu 80 Prozent mit eigenem Wei-

zen versorgen konnten, haben immer wie-

der eintretende Dürren, also Phasen, in de-

nen es sehr trocken ist und die durch den 

Klimawandel weiter verstärkt werden.  

Die Ukraine hat hingegen sehr viel 

Schwarzerde, die besonders gut geeignet 

ist, um Pflanzen anzubauen und genügend 

Wasser. Die Landwirtschaft spielt aber 

auch deshalb für viele Ukrainer und Ukrai-

nerinnen eine große Rolle, weil sie viele Ar-

beitsplätze im Land schafft. Im Jahr 2020 

waren rund 4,6 Millionen Menschen im Be-

reich der Landwirtschaft angestellt, was 

über 10 Prozent der Gesamtbevölkerung 

waren. 

Der Weizenanbau in der Ukraine spielt also 

für die Menschen in und außerhalb der Uk-

raine eine große Rolle. 

  



  



 
 

 

 

 

Alle guten 

Dinge haben 

ein Ende 

 

 

 

 

 

 

 

Abschluss- 

fest

  



Bericht 
 

Zwei Wochen Sommerschule werden am 

letzten Freitag gefeiert. Was hast du er-

lebt? Wen hast du kennengelernt? 

 

Jedes Kind hat seine Eltern, Geschwister 

und Freunde eingeladen und viele Vorbe-

reitungen wurden getroffen. Ab 14 Uhr 

strömen die Gäste auf den Schulhof der 

Grundschule I. Die Eltern bringen Beiträge 

für das Buffet in die Küche, wo sie bereits 

von einer Kindergruppe erwartet werden, 

die das Buffet betreut. Die Kinder stellen 

den Eltern ihre Dozenten und ihre neu ge-

wonnenen Freunde vor.  

 

Das erste Highlight ist die Fotostrecke von 

der Sommerschule, die das Redaktions-

team vorbereitet hat. Erlebnisse werden 

hier gezeigt, geteilt und können als Erinne-

rung mitgenommen werden. Während alle 

Gäste in die Sporthalle gehen und den Bei-

trägen der Kinder lauschen, heizen die Mit-

arbeiter des BMGHs bereits den Grill an. 

Aufmerksam lauscht das Publikum den 

Darbietungen:  

Die Jüngsten haben eine große Mühle aus 

Pappe gebastelt, die Grundschulkinder tra-

gen verschiedene Lieder und Gedichte zum 

Thema Getreide vor. Zu den bunt gestalte-

ten Plakaten geben die Kinder Erläuterun-

gen. Verschiedene Tanzeinlage werden 

vom Publikum gefeiert. Die Älteren tragen 

ihre selbst verfassten Berichte über Ge-

treide oder die Exkursionen vor.  

Jedes Kind hat seinen Applaus auf der 

Bühne bekommen und am Ende wurde für 

das BMGH mit allen Mitarbeitern und Do-

zenten geklatscht. Dann wurde das Büffet 

eröffnet. Essen und Trinken für alle, gute 

Laune und viele Gespräche mit alten und 

neuen Bekannten gefeiert. 

Viele verabschiedeten sich mit dem Satz: 

„Danke, und wann ist die nächste Sommer-
schule?“ 

„In den ersten beiden Wochen der Som-
merferien.“ (Ursula Wieker) 
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dem Lions-Club und dm sowie Mitteln des Vereins. Dank gilt auch der Stadt Burgdorf und Grundschule 1, die 

Räumlichkeiten in der Hannoverschen Neustadt zur Verfügung stellten. Außerdem bedankt sich das BMGH bei 

Parlasca für eine sehr großzügige Keksspende und natürlich bei allen Kooperationspartnern für die Zeit, den 

Input und das Eis für die Kinder.
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